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TITELTHEMA: KINDER

Ralf Klenk ist Stifter und Gründer von ,,Große Hilfe für kleine Helden""

Nach einem persönlichen Schicksalsschlag beschloss der lJnternehmer eine

§tiftung ftir kranke Kinder zu gründen, die über eine besondere Stiftungs-

struktur verfügt: Sie wirkr und arbeiter unabhängig vom Krankheitsbild, ver-

einigt Stiftungs- und Vereinsengagement und verfügt äber eine haupramtlich

besetzte Geschäftsstelle an einer Kinderklinik. Ein Gespräch mit Ralf Klenk

über den Pilotcharaliter seiner Stiftung, Farbe in den §flartezimmern und die

einzelnen Projekte, die durch ,,Große Hilfe für kleine Helden" untersrützr

u,erden.

itANIX - Herr Kl enk, dass Si e di e St i f tung ,,Große

Hilfe für kleine Helden" im November 2009 gegründet

haben, hat einen persönlichen Schicksalsschlag a1s

Hintergrund. Dürfen wir 5ie nach den Beweggnünden

der Stiftungsgründung fragen?

ItAl-li K1-trjNK - Dies i.sr eine sehr persönliche und trau-
rige Geichichte. IJnser Sohn i.st im Seprember 2000 sehr

schwer an Krebs erkrankr. Wir konnren ihn dann, an der

Kinder- und Jugendklinik Heilhronn und ar: der Uniklinik
Tübingen, anderthalb Jahre lang begleiten. Wir haben in
dieser Zeit ein außergenöhnliches Entragemenr sor.vohl von
Ärrten als auch l'on Pflegern erlelrt, musster] aber auch se-

hen, dass es an allen Ecken und Enden an Celd fehlr. Cera-

de wenn ein Kind schwer erkr*nkr, geht es nathriich nicht
nur um die medizinische Versorgung und nicht nur um clas

Kind. Es geht hier immer nm eine ganzheirliche Einbin-
dung aller Beteiligten, wie den Elrern und cler Geschvister.

Die muss es meiner Meinung nach geben und genau dafür
sind in rlnserem Gesundheits)-/*§tenr leider keine Mitrel l-or-
handen. kutendlich isr dann äus unserer §elbsrerfahrung

der Gedanke entsranden geeen diese.s Dilemma errvas in

meiner Heimatstadr Heilbronn zu unrernehmen. Im Jahr

2001) enrsrand dann die Stiftrrng und der Verein ,,Große
Hille für kleine Helden".

IIANIX - So ei ne Sti ftungsgründung erl edi gt si ch

nicht von alleine und erfordert viel Arbeit. Hie

haben Sie sich auf dje Gründung vorber eitet? Haben

Sie sich in anderen Städten und an anderen Kliniken
umgesehen?

RAI"F KLLNK - Zunächsc n'ru§.§ man sagen, d355 r,l-ir lrier
auf einern sehr guten Fundament aufbluen konnten. Es

gab schon Aktir,.irären an der Kinderldinik wie bei.spiels-

weise die Vereine ,,Sternschnuppe" oder aucl.r ,,f)ie Klinik-
clowns". Mir ging es vor der Gründung darum. das.s rp-ir

genügend Erfahrungen sammeln, daher habe ich auch im
Vo*eld siebzehn Universitämkliniken besucht und rnir dorr
alle Vereine und Stiftungen angeschaut und mit allen Berei-
ligren gesprochen. Darar.rs haben lvir c{ann ein Srrategiepa-

pier entnickelt wodurch es zur §trukrur mit einer Stiftr-rng

und einer Versinsgründung zur Un:serzung der Projekte
kam. f)es weireren giht es eine Ceschäftsstelle, die vrir mir
hauptamtlichen Mirarbeitern beserzt haben, so dass die
g;anze Idee auch eine Profes.sionalität verkörperr.

llÄNIX - llie war die Stiftung bei Gründung finan-
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zi el l und personel 1 aufgestel I t und wj e i st der

I st- Zustand?

RAI-F Kt.llüK - Die Ressnaaz der Öffentlichkeit und der
.§fürtschaft 

isr absolut überwiltisend, das heißt generell,

dass ryir auch sehr s{iuk unterstützr werden" Es ist abe r so,

dass wir sehr viele Projekre haben und so eine Organisarion

u,ie wir gar nichr zu viele Mittel hahen kann. Aber zuriick

zr.rr eigentlichen Frage: Cestartet sind lvir mit einer haupr-

amtlichen §.{irarbeirerin in unserer Geschäftssreiie in der

Kinderklinik, qras ördich äbrigeus ebenfails wichtig ist, um

die enge Verzahnung zur Kinderklinik ztr zeigen. Im Verein

selbst gibt es zehn Vorsrandsmiglieder und im §dftungsrar

sehr viele akdve ehrenamtliche lvlitarbeiter. §o auch Ehem

die durch per.sönliche SchicL:ia.lsschläge direkr betroffen

rvaren oder sind. Der Ynrreil den wir haben, de r auch mir

der Geschdftsstelle in der Kinderklinik zusammenhängt,

ist, das.s rvir ragräglich Rtickkoppelungen rnir berroffenen

Eltern haben, deren Kinder Patienren in der Kinderklinilc

sind. Man kann also sagen dass rvir jeden ThB ,Thg der offe-

nen Tür" hahen, rva.s beispielsweise zu unserem Sozialfoncls,

dcr nicht von Anfang ;rn irn Strarcgiepapicr skizziert lvar,

gefrihrr hat. Aufgrund von Hiuweisen durch EIrcrn '.vurde
er dann sogar als unser erstes eigene.s Projekt ins Leben geru-

fen. Eine §amilie deren Tachrer an Knoclrenmarkversagen

ericrankr war, stand sprichwörtlich vor dem Abgrund. Der

Yar.er des ir{ädchens verlor seinen Job. Es fehlte der Fami-

lie sprichrvördich drs Celd, um sich zum BeispielAnreisen

und Ühernachtungrn in Tübingen, rvo dm Mädchen am

Universitritsklinikum behandelt lvurde, zu leisten. In diesen

Fällen helfen wir auch sehr schnell und unbürokrarisch.

l{ÄNIX - Vor der Stiftungsgründung waren Sie ein

erfolgneicher Geschäftsmann. Sie haben Bechtle ge-

gründet und das Unternehmen bls zuLi nternational
operierenden Aktiengesellschaft aufgebaut. Ihre Er-

wartungshaltung an die Stiftung muss immens gerlesen

sein.

RALI KLMI( - Ich hatte, wie man e.s l'on mir gelvohnr

isr, sehr hohe En*'utungen an die Resonanz cler Bärger, an

das Einbringen in den Klinikalltirg, an die bi.s dahin sehr

gute l,treinsarheit und auclr an die Unternehrnen der Regi-

on. Ich kann, trorz der hohen Erwartung sagen, da^ss die.se

schon vom er.sten Tag an ühertroffen wurde. Um dies zu

verdeuttrichen, möchte ich envas zu den eigentlichen Zah-

len sagen; In der Kinderklinik rverden jedes Jahr ungefähr

20 000 Kinder behandelt, davon 5 000 Kinder strtionär

und hinter diesen Zahlen stecken natürlich sehr oft schwie-

rige Schicksale. Die.se Kir"lder werden mitrlerweile von ei-

nem Stab rnit drei hauptamrlichen h{itubeiterinnen, die
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auch Anlau-{istelle 1ür gur 120 ehrenuntiiche Personen sincl,

berreur. Außerdem unterstürzen rvir auch direkr die Arlreit

der Klinik in dem rvir Stellen finanzieren. Ein Be ispiel hier-

für ist die Geschrvisrerkind-Betreur.rng. Das heißt, dass die

Gescl"rrvisrer eines Kindes, dass srationär behandelt werdsn

muss, auch hierirer kornrnrn können und',«rn Fachkräften

betreur lverden. Das bervirkr, dass die Familie nichr ausei-

n,rnder gerissen rvird und die Eltern sich ganz ,ruf rlas er-

lcrankte Kind konzentrieren können. Hier denken r,vir inr

übrigen auch darüber nach, so lange es finanzierbar ist, das

ganze Projekt auszuryeiten, rveil es so hervorrirgenr{ ange-

llommen rvird. Die Idee ist, auch erkrankten Elrern die

fufAglichkeir zu schaffen, ihre Kinder rvährend der Behand-

L-rng in Lroserem,,Regenbogenland" prolessionell betreuen

zu lassen.

liAF;lX - üar es damals schwienjg die bereits be-

stehenden Vereine, die hier am Kinderklinikum aktiv
vraren, unter das Stiftungs-Dach zu bekommen?

RALl- lill-NK - Dies isr ftir mich eine sehr schg.er zu be-

antwortende Frage" Zuerst einural gibt es sehr viele gute

Gründc, dass rnan crit cincr L.{arkc und untcr cincm Dach

auftrirt. Zum Einen die lff'ahmehmung der Öffendichkeit

betreffend, aher unter anderern auch aus betriebslr.irr-

schafrlichen Gründen. Jeder Verein musste seinen eigenen

Jahresabs chluss erstel len, rrv'as natüriich viel Ve rlvakungs -

auhvand beder,rtet. lv{it der Stiftung lvurden auch solche

nörigen Autgaben gebündek und in eine Hand gegel:en.

Das dies sinnvoll ist, rvurde ruch von Anfang an yon allen

Beteiligten so gesehen und dankbar angenomrnen. Auch
die Abstimmung seitens der Klinik ist, aus ihrer Sichr, na-

ürlich um einiges aufiver:diger wenn man mir mehreren

Vereinen sprechen muss anstatt mit einer Organisrtion.
Es isr aber durchau.s so, das.s die Vereine aus der Vergan-

genheit gewohnt u.aren sehr ;rut*rk zu arbeiten. Hier lv*r
ein anderrhr.lb-jähriger Prozes,s norig, um am Ende sehr

gut und harmonisch miteinander zu arbeiten. Es lvar ein

manchmil schwieriger Prozess. atrer rückblickend kann

ich jetzt sagen, dass die Arbeit und der Sinn de.s Canzen

r,'on allen Beteiligten als gut und sinnvoll erachret ryird.
ITANIX - S.i e haben 2008 i hren Verf,rag al s Vor-

standsvorsitzender der Bechtle AG nicht verlängerL,
um sich hundertprozentig auf die Stiftungsgründung
zu konzentri eren. Haben Si e i nzwi schen wi eder ei nen

normalen Job, dem Sie nachgehen oder beanspr ucht
die Stiftungsarbeit immer noch ihre volle Aufmerk-

samke i t und Zei t?
RAl.r KLT"NK - Es isr richdg, da.ss ich im Jahr 2008 mei-

nen Vertrirg als Vorstandsyorsirzender der Bechrle AG nicht

89



TITELTiIEMA: KINDER

vsrlängerr habe, uur mich mit ganze{ Kraft dem Ar,rfblr: der

Stiftung rvidnren zu können, u'as schon :rllelrr unter ande-

rem aufqrund der Anah.se, Rundrcise nnd Ersrel|-rr:t de.s

Strategiepapiers absolut richtig l'lr. Innrischen 1:aL-rtr lr'ir

eine hel,orragende Strul;rur gescfia{Ien und viele u'ertvolle

I\{iurbeirer, ob \rcrllzeir oderT§ilzeit, ciie r.rn.s sehr gut unter-

stützen. Daher muss ich nicht mehr zu'ingend zrr irundert

Prnzent filr die Sriftung rr.itig sein, ich rvtirrde sagtn clrrss ich

al.s akriver Srifrer r:n.qef.ihr rrnderthalh Tir*e pro Woche fi-irr

die Stiftung tärig hin. Ich hirbe im Januar die,sen Jahres eine

Bereiligungsgesellschaft gegrt-rndet und beschäftige mich

dort gerade mit dem Aufbau der Gesellschaft.

IIANIX - Bereuen Sie den Ausstieq bei Bechtle?

RALr KLLNK - L)as ri,,erde ich ofi gefragt, ob ich den

Ausstieg bei Bechtle bereue. Ich hatte das Glirck und die

Freude die Firma Bechtl.- zu gründcn, mir aufzubluen und

zu einern der erfolgreichsten lT-Unternehmen zll m:rchen.

Mit dernAufb;ru uud der Gründr-ing einer §tilrtung lrat:e ich

mir dann einen großen Tliutm verwirklicht. Nachdem ich

zur.or schon sehr engagierl $'al aber ebeu nur in der Frei-

zcit. Die §tiftung soll auch langfristig bc.rtchcn bleihcn und

langfristig große Dinge bewirlien. Dies isr auch ein Grund

dafiir, durss die Stifiung nichr rlen ldamen meines Sol'rnes

oder meinen l'{amen rrägt. Von daher isr es auch gur, dass

ich mich so lir.nqsirm ein u'enig zurück ziehen kann, da eine

seilche Stifrung nie von ntir eiuem Namen lletr2lgrn lverden

r-{erf, sondern alles ruf eine gemeinsrme gesellschafrliche

\ierlnru,ortung aufgebrut sein muss.

IIANIX - Auf Eeschäftlichem Feld sind Sie ein Er-

f r.rl gsnensch, der i n sei ner Lauf bahn vi el Prof iL

er rvi rtschaftet hat. Gab 'i hnen di e Sti ftungsgründung

und das er"folgreiche llirken der St'iftunE eine ähn-
.llche Befnjedigung wie jhr' geschäft.licher Lrfolg
bei Bechtl e?

RAt"F Kt.liNK - Vtrn der persiinlichen Bei:riedigung her,

und ich l,rsse den finrnziellen Aspekt jetzr vollkornmen au-

ßen v,rr. hringt.stl eine Stifrr-rng natürlich ungleich rnehr Be-

friedigung, um bei dern §&rrr zu bleiben. §/issen Sie, rrrnn

man in einem Llnternehmen erfolgreich ist, leisteu .sie auch

erlvfls gures. Man .schtrfft hei.spieisweise Arbeitspläue, hei

Bechde \rrßren €s 5 000 Srellen. Klar ist es schön, großc Pro-

jekre urnzr-r.serzen und auch viel Celd zu verdienen. Aher all

clas r.erblasst tatsaichlich, wenn rn*n Elrern und ihren Kin-

dern helfen kann tind von den lreteiligten Per.sonen positive

Feeclh,rcks erhäit. Auch wenrr es nur ein Lachen oder ein

Stmhlen ist. Das mag kitschig klingen, i.st aber genau so.

tIANIX - Sie haben erwähnt, dass es eine Stjftung
qibt und neben dieser einen Verein, der sich um d.ie

t§

§
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Umsetzung der Projekte kümmert. Erläutern §ie uns

die Aufgabenverte.ilung zwischen den be'iden Körpen-

schaften?

RAL§ KLINK - Grundsätzlich mu.ss man sager]! das.s dies

unrer anderem auch einige rechrliche Cründe hat. Ein Ver-

ein sammelt §penden und finanzierr damit gewisseTätigkei-

ten und Projekte. Ein Verein darf allerdings kein Vermög;en

ansammein. Daraus resultiert, dass ein \terein lertendlich
von Spende zu Spende iebt und somit keine langfrisdgen

Proiekte unterstützen kanr:. Eine §riftung funkrinniert

rechriich komplett anders. Die §riftung hat einen soge nann-

ten Sriftungsstock und ein Stiftungsvermögen, und dies ist

auf die Ervigkeit an- und ausgelegt" Die Errräge liommen

beispielsrveise aus Zinsen oder sonsrigen Kapiralerträgen

die aus dem Stiftungsr"ermögen erwirtschaftet \&'erden und

naürlich auch aus Spenden. Die Sdfrung hat zrvar einen

höheren Aufivand, isr aber, wenn man langfiistig denkt,

die berechenbarere l]nterneh mensf.r rm. Hier können drrn n

auch iangfrisdge Zusagen gemachr werden, wie z. B. bei

der Personalstellung. Die Aufgabenteilung bei uns sieht fol-
gendrrma8en aus: f)ie Stiftung hestimnrt die .strategische

Ausrichrung und das was u'ir tun, zu einem kleinen Teil
auch lvie urir es tun und sie i.sr für die Finanzierung der

Projekte zuständig. Der Verein isr dann fiur die operari\'§

Umserzung der Projekte veranri&'ordich. Übrigens u'erden

die meisten Projekre auch vom Verein idenrifiziert und ins

Leben gerufen, da dieser direkt mir der Klinik verzahnt ist

und am besren weiß was nörig i.sr.

HANIx - hlie können Kinden und Fam.i lien Hilfe von

i hnen bekommen?

R,q.LI' KLINI{ - Man n:uss sich den ganzen Prozess nichr

erwa rvie eine Straße sclndern eher u'ie einen Knotenpunkt

vorsrellen. Dieser Kno tenpunkt i.st unsere Geschäftsstelle,

<{ie in einem der Foy-ers der Kinderklinik beheirnarer isr.

Die Parienten uncl Familien kommen da rnehr oder rveni-

ger mit allen ihren Belangen hin, auch teilweise mit Belan-

gen frir die n ir gar nicht zuständig sind, bei denen rvir aber

troudern mit Rat und Thr zur Seite .stehen. Außerdem er-

halten rvir auch viele Lnpulse vom Pfiegepersonal, von den

Ehrenamtlichen und auch aus cle r Arzteschaft her:rus.

lIANiX - tfe'l ches Projekt hab,en Sie neben dem be-

reits genannten Sozialfonds schon in den Anfangsta-
gen von ,,Große Hllfe für kleine Helden" umgesetzt?

RALF KLENK - Ich komrne gleich zu ihrer Frage. Aller-
dings muss ich hier vorab erwa.s dazu sagen. Zunäch.st ein-

mal ging es bei der Grirndung der Sriftung und der Integ-
ration bestehender Vereine darum, keine bereirs laufenden

Projekte zu stoppen oder zu behindern. Das rvar uns u.ncl
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nätürlich auch den Vereir:en sehr wichtig. Es liefen also

schon *'iihrend den Crünc{ungstagen Projekte, die von c{en

Vereir:.en umgeserzr *.urden. Eines r:nserer ersrerl Projek-

te nacll der installieruns des Sozialfonds r.var, dass lvir mit
Kindern, mit denen es möglich isr, die sogenanntcn Stern-

frhruen durchführen" Das Projekr nennr sich ,Helden in
Alirion". I)aurit die kleinen Parienren und ihre Familien

auch nrrl lveg vom KlinikgeLinde kornmen und ein rvenig

Ahr*-ecirslung vom Klinikallrag erleben. Hierhei haben r,vir

rolle Unterstützung erhalten, beispiels.,r.eise von einer Flie-

gergruppe. die rnit fiinf Hubschraubern sor,vohl den Kin-
dern al.s auch ihren familien einen tollen Flugrag Lrereiter

hat. [)es r,veiteren h,rrrm: r,vir ein schänes Eriebnis lrei der

TSC Hoflenheim. Der \krein hat unter anderern zum Trai-

ning eingeladen, aber auch YIP-Karren fiir Bundesligaspie-

le zur \'trfrigung sestelh..

l{ÄNlX - Auf der Homepage von ,,Große H'i I fe f ür

kleine llelden" 'ist zu sehen, dass die Stiftung sehn

v'i el e untersch iedl iche Pr0 jekte unterstützt. l,,lel -

ches neue Prcjekt setzen Sie aktuell um?

RALI: KL[.NK - h{omentan fin'.rnzieren rvir Schriiungerr

lür 15 ehren:rrnrliche §{irarbciter firr rurseren ,,Kinrler- und

Jugendhnspizdienst", um F,ltem mir schrver erkrankten

Kindern ein{äch bei dem schrveren \Yeg zu unterstützen,

zur Seitc zu.stehen und zu begleiren. Än so ein T}ema rnuss

nran n:rrürlich .sehr pr<lfessionell herangehen und die ange-

sprochenen Schulungen sind hierflir einc Grundvorausset-

zun-9.

I{ÄNIX - llir wol len unseren Lesern Eerne die Viel -

schichtigkeit und das facettenreiche Projekt-Pro-
gramm, dass durch die Stiftung unterstützt wird,
veranschaul j chen. Deshal b fragen wj r Si e nun mal

garz kläs$isch nach den einzelnen Pr0jekten ab. [,Jas

hat es mit ,,Helden ans Netz" und dem "Virtuel.len
Kl assenzi mmer' auf s i ch?

RAL[. KL[NI( - Drbei handelc es sich um z.tl'ei ganz her-

ausragende Projekre, die eng miteinander r"erbunden sind,

dl beicle Projekre er!!'i1s mit IT zu rr-rn haben. Bei ,,Heiden
irn.§ Neu" können die Kinder über das Internet Kontirkr

zll Freurlden r:nd Familie haken. Die Idee u'ar, all diesen

Parienren Noteirooks zur Verfügung zu srellen. Momenran

sind es 30 Ceräre, mir denen die Kinder auch spielen kön-

nen. Die (ieräre sind mir einer Kinderschutzsof-rware für
den Zugrilt- auf altersserechte Intemerseiten x.usgesrarrer.

Dir.i Projekr ,,Virtuelles Klzrssenzinrrner" hat Frau f)r. Sylvia

Bochunr gemeinsarn mir Herrn Profes.sor Marrin Haag von

c{er Flochschule Heilbronn ennvickelt. Hier ist die Idee,

dass Langzeitparienren äber das Interner am Unterrichr

, ..lk']r

;ril *,7

W
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Resonanzen und Ergebnisse erhalten. den seltensten Fällen bemerkt rvie viele

Und es komrnt noch ein'ivichtiger Ne- Man kann in einem Modell wie unci welche Mängel es in diesem Be-

benaspekt hinzu: Das soziale Verhalten, reich gibt. In diesen Fällen isr es dann

auch der gesunden Kinder, wirdhierbei unserem eben auch die {inan- aber oft so, und ich hätte es ohneÄna-
enorm geschult. Das Projekt wurde bis- lvsephase wohl auch ähnlich gemachr,

her mit drei Kindern unrerschiedlicher ziellen Mittel bündeln. dass Projekte auf das Krankheitsbild der

Aherssrufen und mir unterschiedlichen persönlichen Erfahrur:gen und somir

TITELTHEMA: KINDER

ihrer Schule teilnehmen können. Für gesunde Schüler ist

es sicherlich kaum nachvollziehbar, dass man freiwillig am

Unterricht teilnehmen möchte, es isr aber für kranke eine

zusäEliche Bela"stung zwangsweise auch auf snziale Kontak-

te yerzishren zu müssen und dern rvirken ,wir mir diesem

Projekt entgegen.

I{ANIX - Hängt dje Umsetzung des virtuellen (las-
senzimmers stark yon der 0ffenhelt der betreffenden

Lehren ab. tibt es bereits Rooperationen mit Schu-

1 en?

RAIF KLF.NK - f)as har natürlich auch mit <{em persön-

lichen Engagemenr zu tun. lr{it dern Projekt haben rvir es

geschaffr, über S§pe den Kontakt in die Klasse und zum
KlassenleFrrer zu reali.sieren r;nd hahen dabei fanrasrische

Schulen realisiert. Erwas problematisch an diesem Projekt

ist, dass es von den Lehrkräfien der §chule kompletr mirge-

tragen werden muss und die Schulsnrnde auch erwas anders

abläuflt. Es sind Kameras uncl Bililschirme im Klassenzim-

mer. Da ist dann das \trhaken schon er§'as anders und auf

die.se Dinge müssen sich die Lehrer einstellen. Daher haben

wir anfangs große Überzeugungsarbeit leisren müssen, aber

der Erfolg und rnittlenveile auch die Unterstützung de.s

Kulrusministerium.s geben uns recht. Man icann sagen, da.ss

dies ein absolutes Yorzeige- und Pionierprojekt i.sr.

I{ÄNIX - l eiter zum nächsten Projekt. Erzählen Sie

uns vom ,,Kinderbesuchsdienst" und den .,Vor'lesepa-

ten".
RALF KLLNK - Dies ist heispietrsweise ein Projekt, das es

auch schon vorher an der Kinderklinik ga[r. Wir unterstut-

zen es mit großem Engagement. Bei längeren Klinikaufent-
halten von Kindern gibt es auch mal Phasen, an denen die

Ekern nicht sovirl Zeir haben wie sie es gern härren. Den

Kindern rvird es dann oft rnal langweilig und dann henöti-

gen u.ir jemanden, der sich ufir unsere Patienten kümmert.

Das normale Pllegepersonal kann dies nicht leisten, da es

ftir die medizinische Betreuung zuständig ist. l)ie Zeit urn

§piele zu spielen oder den Kindern etrvas vorzulesen ist

einfäch nicht da und hier giht es dann eben die ungeflihr

fiinfzehn ehrenamtlichen Mitarbeiter die diese Aufgahen

unrer anderem erfirllen.

I.{ÄNIX - Engagieren s jch viele ehenial s oder aktuel l

betroffene Eltern ehrenamtlich für ihre Stiftur:9.
Ein persönliches trlebnis, wie bei ihnen selbst Ja

auch, aktiviert bel vielen tlenschen reflexartig den

f,Junsch zu hel fen.

RALF KLINK - Letzrendlich haben fasr allcelirenamtlichen
Mirarbeiter ennveder direkt oder indirekr im Bekannten-

kreis eine solche Erfahrung gemachr. Vielieicht noch eine

Anmerkung oder Ergänzung nebenbei: Eine Erkenntnis hei

der Analyse in Vorbereirung auf die §rifrungsgründung war,

das.s die meisten Vereine aber auch Stiftungen von Betr<ll:-

fenen gegründet werden, dhnlich war €s ja auch bei mir.

Hinzu kommt nclch, da-ss man e.s als Nichr-Berroffener in

nur punktuell generiert werden. f)er Nachreii daran ist,

d;rss es dadurch eine relatiy hohe furzahl von Verei-nen gi[:t.

die ptrrallel an denselben Problemen oder lr4ängeln arbei-

ten und, pegmatisch ausgedrückt, an den gleichen Spen-

dentisch gehen. So entstehen leider häLrfig, sogar innerhaltr

einer Klinik, Konkurrenzsituationen .rnstätt gemeinsam an

den Problernen zu arbeiten und an einern Strang zu zie-

hen. Man kann in einem N{odell wie unserem eben auch

die finanziellen Mittel bündeln. Es gibt nun mal, vielleicht

etwas brutal aLlsgedrückt, Krankheitsbilder die mehr im öf-

fentiichen Blickpunkt stehen als andere. f)aher eben auch

clie Enmcheidung mit einer Sti[turrg und einem Verein zn

agieren. Dieses Bemrsstsein harre ich aber erst nach cler

Analysephase. Inrwischen kann man eines sicher sagen:

§üir sind hier in Heilbronn mit rurseren Projekten Pionier,

Vorreirer und weit üher die §tadcgrenzen und die Region

hinaus bekannt. Dies hat auch dazu geführt dass rvir, schon

drei ,lv{onrte nach üründung, mit dem ,Delrtschland -
Land-der-Ideen"-Ar.vard und unre r and.r.rrr auch rnir dem

,,Klinikaward" ausgezeichnet wurden. Der Grund hierfür
ist, dass wir lvohl deutschlandweir, das erwähne ich gerne

nochmals, die einzige Klinik sind, an cler eben solch eine

völlig krankheitsübe rgreifende Aktivität besteht.

I-IANIX - Bei den Klinikclowns kann man s'i ch denken,

worum es geht, Stellen Sie uns ihre Rotnasen den-
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Da auch Kinder sehr häulig an

Schlafstörungen Ieiden, haben wir

gemeinsam mit dem Klinikum und

dem Che{arzt, PD Dr. Peter Rue{,

ein Schlaflabor eingerichtet.

noch etwas genauen vor.
RÄLi; KLLNK - Anch dies ist einc tolle Älirivirär, die es

ebenfalls schon yor unserer liriftr.rng gab. Die Kliniliclowns
sind keine gervöhnlichen Spaßrnacher sondern ausgebilde-

te Schauspieler und Therapeuten, die auf eine ganz aodere

Art auf die Kinder zugehen. Dies führr dazu, dass unsere

Klinikclowns L-,esoaders vertrallt€ Personer unsrrer Kinder
sind. Durch dieses Yerrrauensverhäknis zu den Kindern,

können die Klinikclow,ns ofr mir vielen Hinvreisen den Arz-
ten und dem Pflegepersonal helfen,

IIANTX - .,Große H'i lfe für kleine l-lelden" kürnmert

sich atrer zum Teil auch ufit dje Anschaffung von

rnedizjnjschem Gerät. Das klingt nicht vertnauens-
würdig in Bezug auf die medizinische Ausstättung

der K'inderklinik. Ist die Klinik nicht ausreichend
ausgestattet?
RAI-ir K[.[NK - Hier könnte man natürlich fragen, ,,vas

clenn ein Verein und eine §dfrLrng mir der Ar.rsstatrung ei-

ner Klinik zr"l tun haben. h{ur könnre denken, da.ss es doch

eigentlich nichr sein krnn, class ein (ierät [rber eine §pende

:rngeschaffr w'erden mu.ss. Hier kann ich nur sagen, ,,Doch
es kann sein!" und gerne möchte ich hier ein Beispiel nen-

nen: Es geht hier nicht danrm, dass c-trya rnedizinisch ;lbsolut

norw-endige Ger:ite fehlen, sondern r.ielmehr dass man eben

envas mehr rur als norrvendig. Ein Beispiel hierfür i.st der Be-

reich der ,.Frühchen", Ii.lr den rvir ein sogenannres Nirogerär

von de m es nur.sehr rvenige in Deur.schland gibr, angeschilfli

haben. Es ermöglicht eine h{e.ssr-urg des Sauerstr:ffgehalts

im Cehirn ohne Blurentnahme und diese Ä,{essmethode isr

viel genauer, al.s die fufessung au.s dem Blur heraus. fJarair

können rnögliche Himschäden, rvas gerade im Bereich der

,Frirhchrn" ein großas Thema i.sr, r,ermieden werden.

l-IANIX - l,lj r i+aren überrascht, dass es sogar ein

Schlaflabor für Kinden am Heilbronnen KIinikum gibt.
Sie beobachten den Kinderschlaf?
RALI' KLIN ti - Da rruch Kinder sehr häufig an Schlafsrö-

rungen lei,len, haben rvir gemeinsam mit clem l{inikum
unc{ dem Chefarzt, PD Dr. Peter Ruef, ein §chlaflabor ein-

gerichtet. Dorr rverden die Kinder während der SchlLrf-,

Tiaum- und Ruhephasen heobachrer und die Phasen rnit
höchst komplexer lT-Technik aufgezeichner. Daraus u'er-

den Therapien gepi€n möglicheru'eise entstehende Kmrli-
hcircn abgelcirct, um dcn Kindcrn zu cincr norrnalcn

Enrwicklung zu verhelfen. Äucl"r hier sind u,ir rnit unserer

Einrichrung in Heilhronn ra.ieder ganz vclrne dabei.

llANlX - Es urerden auch I'lusik", Mal - und Reitthera-
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pien angeboten. 0ie Stallungen sind aber nicht hier
auf dem K1 i n i kgel ände verörtl i cht?

RALr KLI,NK - (lacht) Schwerpunkrmdßig Gndet die Mal-
r.rnd lv{usiktherapie in der Klinik statt, wohei die §dftung
die hierfür norwendigen Marerialien und Auslagen Für die
externen Therapeuten bezahlt. Eben.so bei der Reirtherapie,

wobei dies selbsterklärend nicht auf dem Klinikgelinde
startfinden kann.

i'{ANIX - ihre Raumpnojekte klingen vieldeutig. üe-

meint ist damit aber, dass die Räume der Ki nderkl i -

nik auch kindgenecht gestaltet werden?

RALI- KLLNK - Genau, richtig. f)ies sind heispielsweise

Spielzirnmer die wir alr§statren" Kliniken wirken eben oft-

mals sehr steril. Da auch ein anrbulanter Aufenthalt durch-
aus nurl zrvei Stunden'§0'arrezeit rnir sich bringt, wird es den

Kindern schnell langweilig und diese unangenehrle Whrte-
zeit versuchen ',vir durch die Anschaffung von Spielsachen

oder die §chaffung einer familiengerechten Umgebung zu

überbrücken. Hierzu gehören beispielsrveise auch unsere

Sitzbänke vor den großen Glasfronten der Stationsfnyer.s.
l#obei hier die Bänke nach draußen ausgerichtet sind und

der Blick sich somit automatisch ,rveg von der Enge des

Raumes richtet. Aber auch eine Küche für Eltern, iri denen

sie sich was zu essen machen uncl sich zr.rrirckziehen kön-
nen, gehört zu unseren Raumprojekten.

l"lANIX- Sje ermög'l ichen auch regelmäBig l,leiterbjl -

dungen und Schulungen für ehrenamtliche Helfer aber

auch für medizinisches Personal des K.linikums.

RALI KL[.NK - Hier sind beispielsrveise die Schulungen

fiir den bereits erwähnten Kinc{erhospizdier-rsr gemeinr. §rir
haben auch eine Schulung für unsere Notfallärzte finan-

ziert. Hierhei ging e.s darum Notfallsituationen an Puppen,

die ein Kind simulieren, zu trainieren. Diese Puppen gibt
es meist nur en Universirätskliniken und vir haben .ror,vohl

die Puppen als auch die Arzre und Tiainer angemierer, um

unser Personal fachmdnnisch zu schulen.

IIAN iX - Können §'i e sagen t.i'l e vi el e ehrenamtl i che

t'1i tanbei ter schcn geschu'l t wurden?

RA LF KLEN K - Das i.st w-irklich sehr schwierig zu sagen, da

dies ja auch fnrrlaufende Schulungen und Lehrgänge sind.

Hier ist nicht unbedingr die Anzahl an Personen sondern

eher die Höhe der eingesetzten finanziellen Mittel und die

Anzahl an §chulungpragcn aus.sagekräfrig. Allcrdings crfas-

se n rvir hier keine Zahlen, dawir dies generell bedarfsabhän-

gig planen und enxcheiden. Zu den Schulunsen möchte

ich noch die Patientenschulungen erlähnen, beispielsw-eise

wenn ein Kind Diabetes hat, muss e.s lernen wie es sich

selbst Spritzen setzt oder spezielle lr{edikamente rinnirnrnr,
Äuch solche Dinge schulen wir.
llANlX - l,li e wi n nun wissen, war der Sozial fonds

das erst€ i ns Leben gerufene Projekt nach §ti f-
tungsgnündung. l^las hat es damit genau auf sich?
RALI" KLI,Nx - Dieser Fonds liegt mir sehr am Her-
zen. Durch die schwere Erkrankung eines Kindes x'erden

manchnral auch l"ermeinrlich ,,normale" Familien leider

teiiweise sehr schnell zu einem Sozialfall. Beispielswei-

se erkrankt ein Kind und dir Murter muss daraufhin ihre
Arbeirsstelle aufgeben, das verdiente Geld ist aber fiir den

Leben-sunrerhalt der Familie wichrig. Ein weireres Beispiel

sind Krankheiten, die es erforderlich machen einen Teil der

Behandiuug bei unseren Partnern, den Universitärskliniken
in Heidelberg und Tlibingen, zu vollziehen. Hier komrnr es

dann eben vnt dass die Eltern die finanziellen Mitrel, für
die leider ar.rch die Krankenkassen nicht aufkomrnen, ftrr
c{ie Besuchsfährten oder Übernachrungen nicht aufbrin-
gen können" In diesen Fällen uncerstützen wir die Farniiien

dann auf einem sehr unbürokratischen \!'eg in Absrim-

mrlng mir den Arzten, die den enrsprechenden Fall dann

beurteilen und uns die Nonvendigkeir mitreilen.

IlANIX - Sje arbeiten auch eng mit den Uni Klini-
ken in Heidelbeng und Tübjngen zusammen. hlje iear

das Feedback dieser be'iden Standorte zu Beg'inn der
Sti ftungsgnündung?

RÄLli KL[,NK - Hierzu muss ich sagen, dass ich auch diese

beiden Kliniken im Vorfeld der Stiftungsgrünciung besuchr

habe und die Anerkennung und der Zuspruch fiir unsere

Arbeir unheimlich hoch sind. Es gab ja, in.sbesondere mir
der KlinikTühingen, hereits eine sehr lange Verbindung im
Bereich Onl<ologie, in dem clie K]inik eine tradidonellfüh-
rende Rolle einnimmr.

I{ANIX - Last but not least, das letzte St"iftungs-
projekt auf unserer Liste: [,lorum geht es be'i der

sozi al medi zi ni schen Fami I i ennachsorge?

RAI-lr Kt,§N r - Es gibt beispielsweise Patienten, clie chro-
nisch erkrankt sind oder aus der Klinik endassen ryerden,

weil der Heilungsprozess auch im heimischen Uml:e[d statr-

finden kann. Damit sich in diesen &illen die Familien da-

rnit zurecht finden, gibt es die sogenannre Nachsorge, die

von Brürckenschwestern dire[<t in der Familie ausgeführt

wird. Dies wird natürlich nur sehr eingeschränkt von den

Krankenkassen bezairlt und somit tritt hier rn'ieder die Srif-

tung auf.
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Graße Hilfe
fiir kleine Helden

llANlX - Die Stiftung jst unglaublich umtriebig.
Können Sie uns eine Tahl der Kinder, die durch Sl'if-
tungsarbeit unterstützt wurden, nennen?

t{41-r KLI.Nx - f]ies kann n.ran natürlich sehr sch.w.er

in Zahlen fessen. \Yenn man die reinen Patienten;rahlen

nimmt, ungeführ 20 000 Patienten im Jahr, kommr man

auf eine Zahl der bisher unterstützte n Kintler von insge.samt

10 000. Aber die'lveiteren Nurzen, rvie exemplarisch die toll
gestalteren Yrarreräume oder ge*'is.se C ive-Arn'nvs, rverden

hier gar- nichr mir eingerechnet. Cmndsärzlich kann nran

sagen, dass der Nuuen von Verein und Sritrung in jeden:

Fall immens hoch rvar und isr.

l.lÄNlX - Nicht jeder Bärger hat die finanzjellen
l,,löglichkeiten. d'i e Stiftung durch eine groBe Geld-

spende zu unterstützen. Kann man als hilfsbere"iten
l{ensch ihre Sliftung auch auf anderem l,iege unter-

ItAl.tr Kt-t;N x - Wir suchen naürlich strindig ehrenr.rntli-

che Mitarl:eiter, vor allen Dingen im Bereich Veranstaltun-
gen. Aber hierzu muss man sagen! das.s auch ein ger.vi.sses

zeitliches Budget vorhanden sein rnuss. Das Rückgrat all

url§srer Aktir.'itäten ist, neben Celd, das Ehrenan:t. Von da-

her laden wir oarürlich jeclen der uns unterstlirzen rnöchre

gern dazu ein. Ich sage es auch ganz deurlich, rnir i.st eine

Fiinf-Euro-Spende eines Schülers genauso rvichrig rvie eine

50 0üt)*Euro-Spende eines {Jnternehrnens.

11ÄNIX - Ljenn man sich auf ihner Stiftungs-Homepage

die Mitwirkenden ansieht, könnte man meinen" 5ie
haben ei n Nachwuchsprobl em.

RALIr Kl-lirr-K - Ja unci Nein. Es i.sr einfuch so, da.s.s sotr"ohl

die Sriftung als auch c{er Verein sehr ernsr zr: nrhmende

Institutionen sind. f)eshallr gehörr auch von Seiten der

Mitarbeirer eine gewisse Erusrhaltigkeit. Berroffenheit aber

auch Lebenserl'ahrung dazu, rvas einfäch girnz junee Men-
schen in aller Reeel noch nicht haben. lbn daher .sind un-
sere Mit:rrbeiter in cler Regel schon älter als 30 Jahre. Ganz

rrnders siehr e.s hei Veriln,sraltungen lrus, an denen auclr viele

Jugentlliche rls Helfer rätig .sind. f)es rveiteren haben rvir

ganz viele jr,rnge Spender und Schuliclassen, c{ie durch Akti-
onen Celd sammeln und uns cliese^s zur Verfiigung srellen.

ItANtX - Kann man ihre Stiftung auch mit Know-how

oder Pnojekti deen unterstützen . Gerade kl ei neren

Start-up-Unter"nehmen fehlt es zunächst an li,ljtteln
für Gel dspenden?

RÄ1.tr KLITNI( - IJnser Erlcrlgsgeheimnis isr, möglichsrvie-

le lvlen,schen, inr Rahmen derer Mäglichkeiren, für unsere

Idee zu i:egeisrern. Um ein Beispiel zu nellnen: Wir genie-

ßen eine rolle l.Inrersrützung von cler Aur{i AC" einem der

größren Arbeitgeber der Region aber auch von jungen Fir-
men und zlvar nicht unhedingt mit Celtl sondern auch mir
Engagement uncl ganz speziellsm Firmen Know-Horv. So

haben rvir lJnrersrützung von h4edienunrernehmen, aber

auch inr Bereich vnn \S/erheverarrstaltungen or{er heispiels-

weise Druckereien, clie r-rns mit Sonderkonditionen yersor-

gen und vieles mehr. Somit isr eine Unterstürzung auqh mir
Kn orn'lr orv rn öelich und j ederzeit will kom m en.

l{i\NIX-Besteht die Höglichkeit ejn freiwillig so-

ziales Jahr bei der Stiftung zu absolvieren?

RALF KLUNx - Ja, diese Möglichkeit gibt es selhsn'er-

ständlich. Die Änzahl der Srellen isr allerdings nicht fix. da

hier auch eine ense Ahsrimrnr"rng rrrir der Klinik sratrfinden

mu§s.

IiANIX - Als abschlieBende Frage möchten viir von

ihnen vsissen, weichen l,Junsch Sie für. die Zukunft

ihrer Stiftung haben?

RAI"F KLENK - \ilir hahen uns narürlich rrrir unserem Srra-

tegiepapier und unserer pr«rfessioneller: Ausrichtrrng Ziele

und auch eine \rision 2ü20 gesetzt. Zusarnmengefirsst kann
ich einfrch sagen, dn5 ich nrilw'ünsche, cla.rs lr.ir Llnseren

\§'eg der lemten -[ahre einfach 'w'eirergehen und rveirerhin
die.sen Zu.spmch l-on Firmen und irus der Bevölkerung er-

halten.
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